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In Ebhausen ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.
Die erste Dienstprüfung für Bolksschullehrer haben u . a . mit Erfolg

bestanden : Emil Brucklacher von Freudenstadt , Hermann Mayer von
Baiersbronn , Gottfried Quinzler von Gechingen, Heinrich Raetz von
Wildbad , Adam Schwarz von Grömbach und Friedrich Wildbrett von-
Wildbad.

k Irrdrrftrrie.
Man hört im Laufe des politischen Jahresstreites nicht

selten die Aeußrrung , Deutschland sei auf dem Wege, ein
Industriestaat zu werden, oder auch , es sei schon Industrie¬
staat geworden . Richtig ist das nicht. Und wenn noch
zehn oder selbst zwanzig Jahre vergangen sind , wird es
auch nicht richtig sein . Man wird dann höchstens sagen
können , große Bezirke von Deutschland, oder auch einzelne
Staaten , stützen sich mehr auf die Industrie, als auf die
Landwirtschaft. Aber das ganze Reich als solches wird
nicht mit Fabrikschornsteinen übersät werden . Es ist eben
bedauerlich, daß nicht wenige Politiker bei uns fremde
Staaten besser kennen , als die deutschen Bundesstaaten : die
Kenntnis der Fremde mag interessanter sein , die der Heimat
aber notwendiger und nützlicher . Deutschland ist heute noch
so vielseitig , daß Niemand von den Verhältnissen der weiteren
Umgebung seines Wohnortes aus die deutschen Gesamtverhält¬
nisse schließen darf.

Gemeinhin wird in der politischen Erörterung so
leichtweg gesagt : Ostelbier, , also das Land östlich von der
Elbe, sei der Stützpunkt der Landwirtschaft und der
agrarischen Bestrebungen. Das stimmt aber durchaus nicht.
Wer seine Blicke weiter schweifen läßt , wird anderswo eine
kräftige Vertretung der landwirtschaftlichenInteressen finden,
welche an Entschiedenheit wohl kaum anderswo übertroffen
wird. Man braucht sich nicht weit umzusehen . Das König¬
reich Bayern z . B . ist ein vorwiegend landwirtschaftlicher
Staat und — bei dem Charakter seiner Bewohner — wird
es auch für absehbare Zeiten bleiben . Gewiß hat sich auch
dort die Industrie rege entwickelt , aber die Landwirtschaft
ist A und O des wirtschaftlichen Lebens. Und die bayerischen
Landwirte können noch einen viel festeren Ton anschlagen,
wie die Ostelbier. Auch Württemberg , Baden , Elsaß-
Lothringen zählen hervorragende landwirtschaftliche Interessen,
so daß sie mit dem überwiegend industriellen Westen nicht
ohne Weiteres zusammengethan werden können . Auch der
schwäbische und allemannische Landbewohner hat sein Herz
auf dem rechten Fleck, der demokratischere Zug im deutschen
Süden kommt auch bei ihm zur Geltung.

Aber auch da in Deutschland, wo die Industrie recht
stark vertreten ist, beispielsweise im Königreich Sachsen und
in Thüringen , sind doch noch immer so starke landwirtschaft¬
liche Bezirke vorhanden, daß auch hier kein völliges Unter¬
liegen der Landwirtschaft zu erwarten ist. Es wäre das
auch ein Unglück ; wo sollten dann die oft recht armen Be¬
wohner der gebirgigen Teile jener Staaten ihre Lebens¬
bedürfnisse zu einem ihrem Vermögen entsprechenden Preis
beziehen ? Weiter Transport wacht weder die Kartoffeln,
noch das Brotkorn billiger. Wer sich ausschließlich mit den
Fragen der Reichs- oder Partei -Politik befaßt hat , der ver¬
liert leicht dre Kenntnis der intimeren Vorgänge in den
einzelnen deutschen Bundesstaaten und in ihren Landtagen.
Von Preußen soll hier ausdrücklich abgesehen sein ! Wenn
nicht manchem Politiker die Vorgänge in den deutschen
mittel - und kleinstaatlichen Landtagen zu unscheinbar wären,
um sie genau zu verfolgen, so würde er gesehen haben, daß
auch in Staaten mit sehr starker Industrie die Landwirt¬
schaft viel mehr in den Vordergrund tritt und viel mehr
respektiert wird , als in weiteren Kreisen angenommen wird
oder bekannt ist.

Das Wort : Deutschland wird , oder ist ein Industrie¬
staat ! paßt also für jetzt nicht, es wird auch für die nächste
Zeit nicht zutreffend sein . Wie Industrie und Landwirtschaft
heute noch wechselweise aufeinander angewiesen sind , so sind
auch die Staaten , welche in ihrer Volkswohlfahrt und in
ihrer gesamten Leistungsfähigkeit nicht erschüttert sein wollen,
auf Landwirtschaft und Industrie zusammen angewiesen . Die
Charaktere des Industriellen und des Landwirts sind nicht
gleich ; der Fabrikant kann bei großen Unternehmungen auch
Großes gewinnen, er hängt naturgemäß weniger am ängst¬
lichen Rechnen , das wiederum der Landwirt , dessen Ein¬
nahmen von so vielen Zufälligkeiten abhängig sind , bevor¬
zugt. Und dies knappe Rechnen findet im deutschen Süden
noch mehr statt , wie lm Norden , für äußeren Prunk hat
der Süddeutsche so wie so weniger Sinn.

Es können sich bei wirtschaftlichen Maßnahmen zwischen
Industrie und Landwirtschaft Meinungsverschiedenheiten
zeigen , wie es heute angesichts des geplanten Rhein -Elbe-
Kanals zum Teil wieder einmal der Fall ist , aber einen
unbedingten Gegensatz zwischen Industrie und Landwirtschaft

nicht blos zu schaffen, sondern auch aufrecht zu erhalten,
das erlauben uns , hierüber soll kein Zweifel bestehen bleiben,
unsere wirtschaftlichen Kräfte nicht . Wir wissen , daß die
Vorbereitungen zu den neuen Handelsverträgen im Gange
sind , wir wissen, daß die Vollendung dieser Verhandlungen
nicht leicht durchzuführen und viel freundwilliges Entgegen¬
kommen erforderlich sein wird , wir wissen aber auch , wie
heute bei uns auf dem deutschen Arbettsmarkt̂ im deutschen
Arbeitsleben die Dinge liegen . Das , was uns mit dem
Auslande verknüpft , können wir modeln, wollen wir im
Innern erzwingen , was sich nicht erzwingen läßt , sind wir
verloren in unserer Bürgerkraft.

T«»serr >olitLk.
Liebknecht ist der Philosoph unter den sozialdemokratischen

Führern . Bebel hat den Zukunftsstaat in seinem Buch
„Die Frau " eingehend geschildert , Liebknecht aber erklärt:
„Zukunftsstaat ! Was versteht man denn eigentlich unter dem
seltsamen Wort? Zukunftsstaat ! Wo fängt die Zukunft an,
wo hört die Gegenwart auf . . . Wie oft hörte ich die
sehnsüchtige Frage : „ Werden wir eS noch erleben ? "

„Es"
das heißt die Erfüllung unseres Ideals : Werden wir ? Ja
und nein ! Nein, denn kein . Ideal wird erfüllt. Haben
wir erreicht , was uns heute als Höchstes erscheint , so ist
Höheres und Weiteres schon vor uns . Wenn das wahr
ist , daß der Mensch mit seinen Zielen wächst, so ist es nicht
weniger wahr , daß die Ziele M dem Menschen wachsen.
Der „Zukunftsstaat " hat keinen Anfang und kein Ende, stets
bis unser Planet erstarrt ist, wird vor der vorandrängenden
Menschheit ein „Zukunstsstaat" liegen. Und doch werden
wir ihn erleben. Nicht werden — wie erleben ihn, wir
erleben sein Werden , er ist um uns . Wir sind mitten in
der sozialen Revolution .

"
* **

Die Großmächte rüsten zur See eifriger, als zu Land.
In England war im vorigen Fohre das Flotten -Programm
schon vom Parlament genehmigt , als bekannt wurde, daß
Rußland 300 Millionen Mark , die sich auf 3 —4 Jahre
verteilen sollten , neben dem schon festgestellten Etat in Aus¬
sicht genommen hatte. Sofort legte die englische Admiralität
eine erweiterte Marine -Vorlage (auch 300 Millionen Mark
umfassend ) vor, welche das Parlament anstandslos bewilligte.
Im Jahre 1900 sind in Deutschland für Neubauten von
Kriegsschiffen 60 Millionen verfügbar , in England 400, in
Nordamerika 200, in Rußland 180 , in Frankreich 150 , in
Italien 80 und in Japan 70 Millionen Mark . Nur Oester¬
reich mit 27 Millionen steht noch hinter Deutschland zurück.
Dafür hat Oesterreich aber auch nur wenig Küstenland und
seine überseeischen Handels -Interessen lassen sich mit den
deutschen gar nicht vergleichen . Demnach wird schon Ruß¬
land allein im kommenden Jahre mehr für Flottenzwecke
ausgeben, als der gesamte Dreibund . Im Bau begriffen
waren im Jahre 1898 nach dem englischen Parlamentsbericht
in England 12 Schlachtschiffe , in Frankreich 8 , in Rußland 6,
in Amerika 8 , in Deutschand 5 , in Italien 2 Kriegsschiffe.
Vorhanden waren in derselben Zeit in England 52 Schlacht¬
schiffe , in Frankreich 27 , in Nordamerika 8 , in Rußland 12,
in Italien 15 , in Deutschland 9 . Gepanzerte Kreuzer ein¬
schließlich der im Bau begriffenen hat England 145 , Frank¬
reich 50, Nordamerika 20 , Japan 23 , Rußland 18 , Italien 23,
Deutschland 20 ; hiervon sind aber 10 noch nicht fertig.
Bei Rußland kommen dann noch die Kreuzer der freiwilligen
Flotte hinzu . Die englischen Neubauten für die Kriegsmarine,
die im Etatsjahr 1899/1900 vollendet, weitergebaut oder
begonnen werden sollen , betragen im ganzen genau 100
Schiff«. Darunter befinden sich nicht weniger als 18 Schlacht¬
schiffe und 14 Panzerkreuzer.

* Altenfteig, 26 . April . Wir machen unsere Leser
darauf aufmerksam , daß nach einer neuerdings ergangenen
gemeinschaftlichen Verfügung der K . Oberrechnungskammer
und der ständischen Staatsschuldenverwaltungsbehörde die
Zinsscheine (Coupons) und Zinsquittungen württembergischer
Staatsobligationeu künftig erst 14 Tage vor dem Fälligkeits¬
termin von den Kameralamtskassen und der Staatsschulden¬
kass« bzw. den Oberamtspflegen eingelöst werden dürfen;
früher zur Zahlung präsentierte Coupons müssen von diesen
amtlichen Kassen zurückgewiesen werden. Selbstverständlich
wird hiedurch die in Geschäfts - und Bankkreisen bestehende
Hebung, Coupons jeder Art — also auch solche von Staats¬
obligationen — schon einen Monat vor dem Verfalltermin
an Zahlungsstatt anzunehmeu , nicht berührt.

* Glatten, OA . Freudenstadt , 23 . April . Unsere
Gemeinde sieht zwei bedeutsamen Neuerungen entgegen , die

fteudigst begrüßt werden. Es wird nämlich in nächster Zeit
anstatt der bisherigen Posthilfstelle eine Postagentur hier er¬
richtet werden, verbunden mit einer Telegraphenstation mit
Telephonbetrieb. In zweiter Linie wird hier eine Haus-
wafferleitung gebaut werden. Zu diesem Zwecke hat die Ge¬
meinde in letzter Zeit die Steigmühle angekauft um 21 500
Mark , von welcher aus die Leitung natürliches Gefälle be¬
kommt und also , was sowohl die erste Einrichtung als auch
die Unterhaltung anbrlangt , nicht zu große Opfer erfordert.

* Der württembergische Kriegerbund zählte, wie wir dem
22 . Geschäfts - und Rechenschaftsbericht entnehmen , nach der
letzten Zählung am 31 . Dezember 1898 6 Ehrenmitglieder,
184 aktive und 26 passive Einzelmitglieder, sowie 1400
Lokalvereine mit 66 752 Mitgliedern . Die Lokalvereine
haben nach Abzug des Abgangs einen Zuwachs von ins¬
gesamt 3986 Mitgliedern erfahren. Der Vermögensstand be-
trug am 31 . Dezbr. 1898 : Allgemeine Bundeskasse 210142
Mark 09 Pfennig , Witwen - und Waisenkaffr 110475 Mark
86 Pfennig , König Karl -Stiftung 12 697 Mark 80 Pfennig,
Freiherr von Reitzensteinstiftung 15 080 Mark , zusammen
also 347 395 Mark 75 Pfennig . Gegen das Vorjahr ist
eine Zunahme von 5700 Mark 39 Pfennig zu verzeichnen.
An Unterstützungen konnten bewilligt werden : aus der
Bundeskasse 23021 Mark in 1288 Fällen , aus derWitwen-
und Waisenkasse 9547 Mark in 493 Fällen.

* Wer Inserate mit falscher Namensunterschrift an Zeit¬
ungen schickt, wird wegen Urkundenfälschung bestraft. Der
verheiratete Schuhmacher Johann Sollner in Heilbronn
sandte am 18 . Januar ein von ihm verfaßtes Inserat mit
der Unterschrift „ Mehrere Tanzschülerinnen" an die Expedition
des „Heilbronner Generalanzeigers " mit der Bitte um so¬
fortige Aufnahme. Das Inserat hatte er unbefugt mit dem
Namen „Marie Schwarz " unterzeichnet . Hierfür wurde
Sollner von der Strafkammer wegen erschwerter Privat¬
urkundenfälschung zu der Gefängnisstrafe von 2 Wochen und
zu den Kosten des Verfahrens verurteilt.

* Hall, 23 . April . Der erste Gewinn der Stuttgarter
Pferdemarktlotterie (2 Rappen ) wurde von 10 Steinbruch¬
arbeitern von Rieden und Sanzenbach gemacht.

* (Verschiedenes .) Einem Milchpantscherschlimmster
Sorte aus Obereßlingen wurde durch die in Stuttgart
vorgenommene Untersuchung nachgewiesen , daß er an einem
Tage 100 Liter Milch 80 Liter Wasser und am andern
Tage 100 Liter Milch sogar 110 Liter Wasser zugesetzt
hatte . — In der Bierbrauerei zur Rose in Backnang
war dieser Tag« der ledige , 20 Jahre alt« Bierbrauer Storz
von Tuttlingen im Keller mit Ausfüllen von Bier mittels
Pressionsapparats beschäftigt , als plötzlich infolge zu starken
Drucks das Faß zersprang und einige Dauben den jungen
Mann so unglücklich an den Kopf trafen , daß er nach einigen
Stunden den erlittenen Verletzungen erlag . — Fischer Ein¬
hart in Konstanz hat im Rhein eine Forelle im Gewicht
von 20 Pfund gefangen. — InMünsingen fiel auf dem
dortigen Turnplatz der zehnjährige Sohn des KüferweisterS
Bopp beim Schaukeln rücklings vom Balken und brach das
Genick. — In AßmannShardt, OA . Biberach, erschien
der 65 Jahre alte Taglöhner H . von dort bei dem Leichen¬
schauer und ersuchte diesen , gleich in seine Wohnung zu
kommen , woselbst seine Frau vor einer halben Stunde die
Stiege heruntergefallen und sofort tot gewesen sei. Der
Leichenschauer fand die Frau unten an der Treppe , auf dem
Rücken liegend , tot an . Bei der vom Gericht angeordneten
Leichenschau wurden jedoch verschiedene Merkmale roher Miß¬
handlung entdeckt, und es liegt dringender Verdacht vor,
daß H . seine Frau erwürgt und hernach die Treppe hinunter¬
geworfen hat . H . lebte mit seiner Frau in stetem Unfrieden
und hat sie trotz ihres hohen Alters von 73 Jahren häufig
mißhandelt. H . wurde in Untersuchungshaft genommen. —
In Schwäb . Hall hat Pfarrer Faulhaber den Konkurs
der „Haller Industrie" angezeigt. Das Defizit soll jetzt
gegen Mk . 900 000 betragen . Eine ganze Reihe von Geist¬
lichen , sowie verschiedene bekannte konservative und nationale
Großindustrielle und viele Private werden dadurch in ihren
Vermözensverhältnissen schwer in Mitleidenschaft gezogen.
— Die Riedmühle des Chr. Dollinger in Biberach ist
um 90 000 Mark an eine Züricher Firma libergegangen , die
eine Seidenweberei sür 200—300 Arbeiter errichten wird.
Das ist dann die zweite Seidenfabrik an der Riß. — Letzten
Montag nacht wurden von verbrecherischer Hand zwischen
der Station Illingen und dem Bahnwärterhaus zwei
Holzstämme auf die Schienen beider Geleise gelegt. Das
gefährliche Hindernis wurde jedoch von der Maschine deS
Nachtschnellzugrs zur Seite geschleudert , so daß nur ein
kleiner Materialschaden entstand.

* Gernsbach (Murgthal) , 24 . April . Der deutsche



Kaiser ist hier eingetroffen und hat sich nach dem in unserer
Nähe liegenden Kaltenbronn zur Auerhahnjagd begeben.

* So wirkt das Trinken : In dem Städtchen Münner-
stadt in der bayerischen Rhön erstach ein 20jähriger Bursche
in der Trunkenheit den Oekonom Holzheimer , während dieser
mit seinem fünfjährigen Söhnchen «inen Spaziergang machte.
Der Getötete hinterläßt eine Frau und sieben Kinder. Der
Bursche , der sinnlos betrunken war , legte sich nach der Thal
in einen Straßengraben nieder, um zu schlafen.

* Berlin, 24 . April . Die Prinzessin Heinrich trat
gestern an Bord des Postdowpfers „Prinz Heinrich

" die
Heimreise nach Deutschland an.

* (Einheitliches Fünfpfennigporto .) In
der Poflkommission des Reichstags erwähnte Staatssekretär
v. Podbielski, unter den weiter in Aussicht genommenen all¬
mählichen Tarifresormen befinde sich der Gedanke einer Aus¬
dehnung des Fünspfennig-Briesportos auf das ganze Reich.
Hoffen wir , daß die Ausführung dieses sehr lobenswerten
Gedankens nicht zu „allmählich " vor sich geht!

* Der 20jährige Kanzlist Lange in Berlin unterschlug
40 000 Mk . und ließ sich dann sestnehmen . Das Geld hatte
er nicht wehr bei sich. Auch war er nicht dazu zu bewegen,
anzugeben , wo er es verborgen hatte . Er will die Strafe
absitzen, um dann den Raub gemächlich zu verzehren . Das
Gericht verurteilte ihn zu dem höchsten Strafmaß von fünf
Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverlust. Der An-
geklagte verließ höhnisch lachend den Gerichtssaal.

ArrsläirHif ^ es.
* Wien, 24 . April . Gestern haben hier neuerdings

38 Personen ihren Urberlritt zur evangelischen Kirche vollzogen.
* Innsbruck, 24 . April . Der gestern in Gossensaß

abgehaltene erste Tiroler deutsch-nationale Parteitag sprach
sich entschieden gegen die Trennung Tirols in ein deutsches
und ein italienisches Vrrwaltungsgebiet aus , betonte energisch
den Schutz der deutschen Sprachinsel Südtirols und wendete
sich kräftig gegen die Ueberschwrmmung Deutschtirols mit
italienischen Beamten.

* Prag, 23 . April . Das gestern vom Landtag be¬
schlossene Sprachengesetz , das die deutschen Gemeinden und
Bezirksvertretungen mit schweren kaum zu erschwingenden
Geldstrafen bedroht, falls sie tschechische Eingaben zurück-
weisen , wird nach der „Narodni Lisch" nicht sanktioniert.
In den Tschechenblättern beginnt eine Aktion gegen den
Fürstbischof Kopp wegen des von ihm zu errichtenden deutschen
Priestersrminars in Schlesien . Man verlangt unter dem
Schlagwort : „ Los von Breslau ! " die Abtrennung des öster¬
reichischen Teils der Diözese von Breslau und Unterstellung
unter das tschechische Erzbistum in Olmütz.

* Prag, 25 . April . Der Obmann des jungtschechischen
R eichsratSkluds Dr . Engel führte in einer Volksversammlung
zu Holitz Folgendes aus : Die Tschechen stehen vor einer
großen Gefahr. Der Gedanke der Vereinigung mit einem
großen Nationalkörpcr , der an den Grenzen Böhmens sich
auSbreite und die Grenzen umspanne, mache große Fort¬
schritte . Dieser Gedanke , der Millionen von Menschen ge-
meinsam werde , dürfe nicht unterschätzt werden, ja man müsse
mit der Möglichkeit aller weiteren Folgen rechnen . Niemand
wisse , ob der jetzige politische Kampf mit dem Siege der
Tschechen oder dem Siege des Gedankens des Germanen¬
tums enden werde.

* Paris, 24 . April . Ein Herr „ X " erzählt in der
hiesigen Ausgabe des „ New- York Herold"

, daß ein Offizier
der kubanischen Armer, Kapitän Juan Fernandez , gestern
abend in dem „Grand -Hotel Terminus " von drei Deutschen
angesprochen worden sei , die ihm für die Kubaner sofort
250000 Fr . und „ viel mebr wenn nötig" versprochen hätten,
nebst allen notwendigen Waffen und Munition, um einen
„ längeren Aufstand gegen die Vereinigten Staaten-Regier-

ungen
" zu veranstalten . Der Kubaner habe geantwortet:

„Meine Herren ! Ich bin rin Kubaner von Geblüt , aber
Bürger der Vereinigten Staaten und ich möchte Sie und
Deutschland in der Hölle sehen, ehe ich einen Finger gegen
mein Geburtsland erhebe . Ich werde die Sache veröffent¬
lichen, selbst wenn es mir den Kopf kostet. Adieu !

" Natür¬
lich muß einer der drei Deutschen ein deutscher Offizier
gewesensein — sonst wäre die Räubergeschichte nicht vollständig.

* Brüssel, 25 . April. Die Ruhe in sämtlichen vier
Streikgebieten ist bisher eine vollständige. Alle entgegen-
strhenden Nachrichten sind mit größter Vorsicht auszunehmen.
Es verlautet heute, daß die Gendarmerie und auch das
Militär in den Streikgebieten verstärkt worden ist ; diese
Maßnahme kann nur auf Vorsicht zurückzusühren sein.

* (Wieder ein reicher Bettler .) 500000 Frcs . fand man
in der Wohnung eines Bettlers, welcher dieser Tage in
Sa int - Gill es bei Brussel gestorben ist. Den Alten
kannte in der Stadt jedes Kind . Mit den schmutzigsten
Lumpen und Lappen bekleidet , humpelte er durch die Straßen.
Als er vor einigen Tagen erkrankte , nahm sich die Armen-
verwaltung seiner an und bezahlte Arzt und Apotheke für
ihn . Trotzdem aber gab es eine Anzahl von Leuten, welche
behaupteten, daß der arme, unglückliche Bettler vermögend
sei . Als er nun starb, durchsuchten die lieben Verwandten
gierig die Wohnung des Bettlers, ohne jedoch Geld zu ent¬
decken . Am Tage nach der Beerdigung jedoch fand ein
Neffe des Verstorbenen im Ofenloch unter einem großen
Aschenhaufen Hin Dokument auf den Namen des Bettlers,
welches die Hinterlegung von einer halben Million bei einer
Bank von Brüssel bezeugte.

* London, 24 . April . Aus Amerika wird gemeldet,
daß über den Coghlan-Zwischenfall an Dewey telegraphiert
worden ist, der sich darüber telegraphisch äußern soll . Es
heißt, es werde Deutschland eine weitgehende Aufklärung und
Entschuldigung übermittelt werden, auch wenn man in Berlin
die Sache so ansehe , als ob sie zu niedrig sei , um Beachtung
zu verdienen.

* London, 24 . April . Dem „Daily Chronicle" wird
aus Washington gemeldet , Kapitän Coghlan werde vor ein
Kriegsgericht kommen , denn Deutschlands Protest mache es
nötig , diesen Weg einzuschlagen . — Aus Philadelphia wird
der „Times " über eine Unterredung mit dem Zahlmeister
des Kreuzers „ Raleigh " berichtet . In derselben erklärte der
Zahlmeister, Admiral Dewey habe inspiriert , was Coghlan
sagen sollte ; ehe Coghlan nach Amerika abfuhr, habe ihm
Dewey aufgetiagen , Lr « volle Wahrheit zu sogen.

* Ko n st a n t i n op e l , 22 . April . Das gesamte Redif-
j Aufgebot in den Vilajets von Saloniki und Kossowo wurde

zur Uebung mit kleinkalibrigen Mausergewehren einberufen.
* Madrid, 23 . April . Der Entdeckung von 43

Remington - und verschiedenen anderen Gewehren, 12 Kisten
Pulver und Patronen und 1300 Karlistenmützen in Sardagnola
bei Barcelona im Hause des Friedensrichters wird selbst
amtlich Wichtigkeit beigelegt . Die beschlagnahmten Schrift¬
stücke lassen vermuten, daß es sich um eine weitverzweigte
Verschwörung handelt. Die Regierung ist erfreut , daß die
Behörden verhütet haben, daß die Verschworenen sich ins
Feld begaben.

* Madrid, 24. April . Eine heute hier stattgehabte
sehr bewegte große Versammlung von Steuerzahlern , die
zwecks Abschaffung der Kriegssteuer einberufen war , forderte,
Laß dir Regierung die Gewinne der Bank von Spanien mit
40 Proz . und Rentenpapier mit 25 Proz. besteuere . Man
telegraphierte nach allen Städten Spaniens behufs Gründung
eines großen Bundes aller Steuerzahler . Falls die Re¬
gierung nickt beigiebt , sollen an einem bestimmten Tag alle
Geschäfte , Fabriken und Werkstätten geschlossen werden.

* Washington, 24 . April . Nach einer Depesche
aus Manila hatten die amerikanischen Truppen ein unglück¬
liches Gefecht mit den Tagalen , welche bei Guingua m einer

starken Stellung lagen . Ein Oberst, ein Leutnant und
verschiedene Gemeine wurden getötet, etwa 50 verwundet.

* Washington, 24 . April . Staatssekretär Hay
sprach gegenüber dem deutschen Botschafter seine lebhafte
Mißbilligung über das Benehmen des Kapitäns Coghlan aus.

* New - Jork, 23 . April . Der Marinesrkretär Lang
hat den Kapitän Coghlan wegen seiner deutschfeindlichen
Rede zur Rechenschaft gezogen , ohne abzuwarten , bis Deutsch¬
land offiziell von den taktlosen Aeußerungen des Kapitäns
Notiz genommen Hot . Der Botschafter von Holleben ist bis
jetzt in Washington wegen der Angelegenheit noch nicht vor¬
stellig geworden. — Coghlan hat seiner ersten Flegelei im
Armee - und Marine- Klub eine zweite folgen lassen durch
Vortrag eines Spottgedichtes auf Kaiser Wilhelm.

* New - Jork, 24 . April . Wie aus Newnan in
Georgia geweidet wird , wurde ein Neger , der beschuldigt
worden war , einen Pächter ermordet und dessen Frau ge¬
schändet zu haben, von der Bevölkerung lebendig am Spieß
verbrannt , nachdem ihm zuvor die Ohren und Finger ab-
geschnitten worden waren . Derselbe habe den Mord ge¬
standen, aber das andere Verbrechen geleugnet. Der Gouverneur
schritt vergebens ein . um die Lynchjustiz zu verhindern. Da
man die Rache der Neger befürchtet , wurde um Entsendung
von Truppen bei dem Gouverneur nachgesucht-

* Philadelphia, 21 . April . Die Polizei hat gestern
eine Fälscherbande, dir sich mit der Herstellung von 100
Dollar-Noten beschäftigte , verhaftet. Als Führer der Bande
werden zwei Graveure , Namens Taylor und Bredel , be¬
zeichnet. Man soll so viel gefälschtes Schatzamts-Notenpapier
vorgesunden haben, daß dasselbe genügend gewesen wäre,
um Noten für 9 Will . Dollars herzustellrn.

* Manila, 23 . April . Major Bell unternahm beute
morgen um 4 Uhr mit 61 Mann des 4 . Kavallerieregiments
eine Rekognoscierung längs dem Qoingua - Flusse , nordwest¬
lich von Malolos, und geriet dabei dem „N . - A . Herold"
zufolge in ein heftiges Gefecht mit den Filipmos . Die
amerikanischen Kavalleristen hielten so lange Stand , bis der
Feind rechts und links Umgehungsmanöver machte , dann
zogen sie sich zurück, bis sie durch ein Bataillon des Ne¬
braska-Regiments unter Major Molford verstärkt wurden.
Da diese Truppen jedoch nicht stark genug waren , die
Filipinos zurückzutrriben , wurden in Eile die übrigen Ba¬
taillone des Nebraska-Regiments nebst dem Iowa - Regiment
und vier Geschützen der Utah-Artillerie herangrzogrn . Oberst
Stothenburg , der seine Frau in Manila besucht hatte , er¬
schien um 11 Uhr und führte sein Regiment sofort zum An¬
griff« gegen dir feindlichen Schanzen, doch wurde er gleich
zu Beginn des Kampfes durch einen Schuß ins Herz ge¬
tötet . Das Regiment verjagte dann die Filipinos aus
ihrer Stellung, wobei noch Leutnant Siffon vom Nebraska-
Regiment gelötet wurde . Die Hitze war furchtbar und
viele Soldaten sielen nieder.

Kandel und Berkehr.
* Stuttgart, 24 . April . (Landcsprodukten-Börse .)

Die heutige Börse zeigt feste Tendenz bei ruhigem Verkehr.
Die Jnlandswärkte sind preishaltend . Wir notieren per
100 Kilogramm frachtfrei Stuttgart , je nach Qualität und
Lieferzeit : Weizen , württ. Mk . 17— 17 .50 , Ulka Mk. 18
bis 18 .25 , Loplata Mk. 17 .75—18 , Amerikaner Mk. 17 .75
bis 18 , Kernen Oberländer Mk . 18 , Unterländer Mk . 18.
Dinkel Mk. 11 - 12 , Roggen württ . Mk. 16 , russ. Mk. 16 .26
bis 16 .50 . Gerste württ . Mk . 17—17 . 75 , Pfälzer Mk . 18
bis 18 .50, Tauber Mk. 17 .50—18 , ungarisch Mk. 18—19,
Haber württ. Mk. 15.75—16 .25 , Mais Mixed Mk. 11 .25
dis 11 . 50 , Laplata Mk. 11 .50—11 .75 . Mehlpreise pr.
100 Kilogr. inkl . Sack : Mehl Nr . 0 : Mk. 29—29 .50. , dto.
Nr . 1 : Mk. 27- 27 .50. , dto . Nr. 2 : Mk . 25 .50 bis 26,
dto. Nr. 3 : Mark 24 bi« 24.50, dto. Nr. 4 : Mk. 22 bis
22 .50. Suppengries : Mk. 29— 29 .50. Kleie Mk . 8.80.

W L ef efru cht. M
War ' ich ein Bettler und wärst Du gar reich,
Macht uns die Liebe , die Liebe doch gleich,
Macht uns auf Erden auch gleich wohl die Not,
Auch an den Kaiser kommt endlich der Tod.

WerhängnisvotL.
Novelle von A . Römer.

(Fortsetzung.)
Der Bauer Pablo schüttelte noch immer in starrer

Verwunderung den Kopf , aber allmählig wollte die Mög¬
lichkeit eines Wunders seinem abergläubischen Sinne doch
einleuchten . Wenn aber der liebe Gott die Werbung
Manuels selbst derart begünstigte , daß er dem Burschen ein
solch himmlisches Geschenk verliehen, dann war es fürder
nicht mehr geraten, starrköpfig zu bleiben . Pablo befand
sich in einer schlimmen Klemme und er verwünschte auf das
Grimmigste sein gestriges Verschwören , das einzig bezweckt
hatte , den armen Freier höhnend abzuschrrcken. Zum Ueber-
fluß mußte er fürchten , daß Annita jeden Augenblick von
ihrer Kammer herunterkommen konnte und es graule ihm
vor dem erneuten Sturme, welchen die Liebenden alsdann
vereint gegen sein Herz unternehmen würden. Er mußte
auf irgend eine Weife den unbequemen Freiersmann hintan-
zuhalten suchen, denn die verwandtschaftliche Verbindung
mit Lopez , dem reichsten Mann in der Runde , wollte er
uw keinen Preis zu Nichte werden lassen.

Während er so auf die erneuten flehenden Bitten
Manuels keine Antwort gab , sondern sein Gehirn mit
Plänen zermarterte , wie es möglich wäre , sich vorteilhaft
aus der Schlinge zu ziehen , ohne mit der so unerwünscht
in das Spiel gekommenen Vorsehung sich zu verfeinden,
drang plötzlich ein verworrenes Schreien zu seinen Ohren.

Der Bauer horchte auf und auch Manuel wechselte

die Farbe und folgte dem Voranschreitendeu an das niedere
Fenster.

„ Mord ! Mord !
" schrie es auf der Straße , und

eben wollte ein Mann, der unablässig den gräulichen Ruf
ausstirß , an dem Hause des Bauern vorübrreilen.

Pablo riß den einen Fensterflügel auf und rief d : u
Mann an.

„Was schreist Du , was ist geschehen ? "

„Seid Jhr 's , Pablo ? " rief der Marin atemlos zurück.
,Weh ' über Euer Haus , denn auf der Straße vor'm Dorf
draußen liegt Euer Schwiegersohn, der Lopez , ermordet
und ausgeraubt ! Ich eile zum Alkalden, um Anzeige zu
machen."

Manuel war der Erste, welcher vom Fenster jäh zu¬
rückgewichen war . Sein Antlitz hatte sich totenbleich gefärbt
und mir der Rechten war er unwillkürlich gegen die Herz¬
gegend gefahren.

„ Alle Heiligen des Himmels," stammelte er mühsam,
„der Lopez erschlagen — ausgsraubt !

"
Sein Blick fiel auf Pablo, der wie zu einer Salzsäule

erstarrt dastand. Plötzlich kam wieder Leben in den Mann,
er wandte sich jäh um und faßte Manuel mit nervigem
Griffe an der Brust.

„ Natürlich ein gütiges Geschick hat Dir das Geld ge¬
schenkt , Du Schuft ? " knirschte er mit heiserer Stimme , während
der zum Tode erschrockene junge Mensch sich vergeblich von
dessen eisenharter Faust loszuwachen strebte . „Warst Du
nicht Lopez ' Todfeind und liegt er nicht ausgeraubt draußen
vor 'm Dorf ?"

„Ach Gott, Ihr glaubt doch nicht , daß —"

„Laß den lieben Gott aus dem Spiel , sag ' ich Dir,
denn er wendet sein reines Antlitz ab von Dir verruchtem
Mörder, " schrie Pablo fast sinnlos vor Wut.

Er schleppte Manuel bis ans Fenster und schrie dann
gellend um Hilfe auf die Straße , auf welcher schon not¬

dürftig bekleidete Gestalten nach dem Orte der grausigen
Thal vorüberhnschten.

Sofort eilten durch das offene Hausthor einige Männer
in das Gemach.

„Was ist' s , Pablo ? Was haltet Ihr den Burschen
dort ? " riefen sie wirr durcheinander.

„Habt Ihr es schon vernommen , daß mein Schwieger¬
sohn , der Lopez , tot und ausgeraubt vor dem Dorfe auf
der Straße liegen soll, " schrie der Bauer Pablo statt jeder
Antwort.

„ Eben schrie es Mord durch das Dorf, " bekundeten
dir Männer. „Wir wollen nach dem Thatorte eilen .

"

„ Nein , bleibet hier !
" gebot der Bauer, „ denn ich,

der öffentliche Ankläger dieses Dorfes , beschuldige den Manuel
Vidal hier, daß er in meuchlerischer Weise den Lopez er¬
mordet hat !

"
„O mein Gott, glaubt ihm nicht !

" schrie der Bursche
auf, während er vergeblich rang , den stahlharten Fäusten
deS Bauern zu entkommen.

Durch das Geschrei angelockt , waren weitere Neu¬
gierige in das Zimmer «ingedrungen und auch Pablos Gattin
nebst Annita waren heruntergreilt.

Als Annita von den Nächststehenden gehört, was sich
zugetragen , stieß sie einen durctdringrnden Schrei aus.

„ Manuel ist der Mörder nicht , er kann keine solche
schreckliche That vollbringen, ich schwöre es Euch bei dem
lieben Gott !

" rief sie und wollte durch den Knäuel
der Männer, welche den Burschen bereits an beiden Armen
gefaßt hotten, zu diesem dringen, aber ihr Vater stieß sie
rauh und zürnend zurück.

„Hebe Dich weg von dem verruchten Mörder , Du
ungeraten Ding !

" sagte er mit unheimlicher Ruhe in der
Stimme und sich dann zu den Männern wendend, setzte er
hinzu : „Führt den Buben vor den Alkalden , ich klage ihn
des Raubmordes an ! "



dt

. zc>

^8»-

«8
<»

>8 !»

L§

*i; or
Mi!
^- °°
-Ĥo
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sEmgesendet.)

Da die kurzen Auszüge, in welchen die Blätter die vom
AbgeordnetenSchrempf über diese Frage im Landtage
gehaltene Rede mitgeteilt haben, teilweise geeignet sind,
Anlaß zu Mißverständnissen zu geben , teilen wir die Rede
nach dem stenographischen Bericht rm Wortlaut mit:

Meine Herren ! Es ist eine Thatsache, daß regel¬
mäßig bei dieser Etatsposition eine sogenannte „La üb¬
strrudebatte" entsteht , und diese Sache selbst hat nach¬
gerade angefangen, humoristisch ausgenommen zu werden.
Demgegenüber möchte ich doch bemerken , m . H. : Für sehr
große Kreise unserer ärmsten Landbevölkerung ist die Frage
der Waldstreu eine furchtbar ernste, und wenn die
Kgl. Regierung in Beziehung auf Abgabe von Waldstreu
möglichstes Entgegenkommen zeigt , so sorgt sie dadurch in
weitgehendem Maße für die Zufriedenheit unter dem
Landvolk.

M . H. ! Ohne die Behörden irgendwie beleidigen
zu wollen, muH ich meiner festen Ueberzeugung gemäß
sagen , es giebt im ganzen Lande keine einzige staatliche Ver¬
waltung . die schon in dem Grade zur Unzufriedenheit des
Volkes beigetragen hat , wie die Kgl . Forstdirektion und die
ihr untergebenen Organe . Das liegt zum Teil in der Natur
der Sache , wie ich zugebe , aber cs liegt vielfach auch an
den betreffenden Persönlichkeiten , und wenn ich deshalb die
lebhafteBitte ausspreche , diese ganze Frage — ge¬
rade weil sie regelmäßig wiedrrkommt , und weil sie sozu¬
sagen eine eiternde Wunde ist — möglichst ernst zu
nehmen, und wenn ich bitte, dem um Waldstreu bitten¬
den Landvolk möglichstes Entgegenkommen zu
zeigen , so bin ich damit der festen Ueberzeugung, nicht in
Opposition gegen die Kgl. Regierung zu stehen , sondern ihr
den besten Rat zu geben , den ich als treuer Bürger geben
kann.

M . H . ! Der kleine Bauer ist oft in der Lage, daß
er den nächsten besten Forstmann , der vielleicht seinen
Klagen ziemlich kühl gegcnübersteht, bitten möchte : „ Machen
Sie doch einmal « inen Besuch unserem Dorf« , gehen Sie
umher in den verschiedenen Stallungen und Räumen , wo
Sie sonst die Streu aufgehoben finden, und überzeugen Sie
sich davon, daß thatsächiich die Not außerordentlich groß ist,
daß unser armes Vieh auf dem bloßen Boden oder auf
den Sternen liegen muß !

" M . H . ! Es sind das That-
sachen, die in keiner Weise bestritten werden können . Ebenso
wahr ist es , daß in den verschiedenen Revieren — je nach¬
dem eine Persönlichkeit an der Spitze derselben steht — ein
ganz verschiedenes Verfahren eingrschlagen wird . Es giebt
Forstbeamte, welche ganz gut mit den Ansprüchen der Be¬
völkerung fertig werden, so daß allgemeine Zufriedenheit
herrscht ; und es giebt andererseits Forstbeamte — leider!
— die es rn bedauernswerter Weise verstehen , sich beim
Landvolk unbeliebt zu machen . Ob der Beamte da nach
eigenem Ermessen handelt , oder ob es die höhere Behörde
ist, die hinter ihm steht , das kann unser Volk nicht unter¬
suchen, aber sehr häufig wendet sich der bitterste Aerger
und die bedauerlichste Aufregung gegen die betreffende Per¬
sönlichkeit.

M . H . ! Wir alle haben schon Wahlbewegungen mit-
gemacht und ich möchte an jeden von Ihnen die Frage
stellen , ob er nicht auch schon die Wahrnehmung gemacht
har, daß in kleinen Landgemeinden, die lediglich auf die
Landwirtschaft angewiesen sind , und namentlich in ärmeren
Gemeinden, bei denen die Waldungen vollständig m den
Händen des Staates sind , so daß weder die Bürgerschaft
noch die Gemeinde Wald besitzt , daß da die ganze
Wahlbewegung sich sozusagen um die Frage
der Waldstren dreht, mag es sich nun um eme
Reichstags- oder Landtagswah ! handeln. Das läßt doch tief
blicken!

M . H. ! Wir haben weite Kreise unseres Landvolkes,
welche das gesamteWohlwollen der Regierung
nach diesem einzigen Punkte beurteilen. Wenn diese Kreise
dann finden , daß trotz einer offenkundig vorhandenen Not
das entsprechende Entgegenkommen nicht sofort und aus¬
reichend zu beobachten ist , m . H. , dann heißt es : wir halten
nichts mehr auf die Regierung , die weiß nicht , wie es
uns geht , und sie will uns nicht helfen , obgleich sie uns
helfen könnte.

Ich muß mich dabei entschieden dagegen verwahren,
daß ich irgendwie einer Waldverwüstung das Wort
sprechen wollte. M . H . ! Vor solcher Uebertreibung sollte
man sich ange sichts dieser Frage überhaupt hüten. Zwischen
Waldverwüstung und vernünftiger Gewährung der Bitten
des Volkes liegt so viel zwischen drinnen , daß ich glaube,
man kann beidem gerecht werden.

Ich hatte fest im Sinne, bei diesem Etatstitel das
Wort nicht wieder zu ergreifen, weil ich , wie gesagt , nach¬
gerade die Ueberzeugung gewonnen habe , daß die Frage der
Verabreichung von Waldstreu vielfach vom humoristischen
Standpunkt aus aufgefaßt wird ; aber ich habe es doch im
Verlaus der Debatte für meine Pflicht gehalten, meiner An¬
sicht offen und scharf Ausdruck zu geben.

Wenn dann hingewiesen wird auf den geringenWert dieserLaubstreu, wenn gesagt wird , der Bauer
soll lieber Torfmull und Sägmehl zum Streueu ver¬
wenden , ja, m.H. , wer das sagt, der soll nur einmal in solche
Gemeinden hinausgehen und mit den betreffenden Bürgern
sprechen. Er soll sie fragen : „ Warum laßt Ihr euch denn
keine Torfmull kommen, warum benützt Ihr kein Sägmehl ?"
Dann wird er von Hunderten von Bürgern die Antwort
bekommen : „Wenn wir nur das nötige Geld hätten ; aber
wenn Torfmull und Sägmehl noch so billig und empfehlens¬
wert sind und wenn der Wagen nur auf 6, 8 und 10 Mk.
kommt , so können wir dieses Geld eben zur Zeit nicht auf-
bringrn . — Aus dem gleichen Grund wird in den Gemeinden
darüber geklagt , daß seitens der K. Forstdirektion die Vor¬
schrift besteht — falls Laubstreu gewährt wird , sogar aus
Körperschaftswaldungen —, daß die Laubstreu von Tag-
löbnern auf Kosten der Bürger zusammengerecht wird,
welche sie nachher ersteigern . Es ist doch ganz naheliegend,
daß die Landbevölkerung, die so manchen schönen Nachmit¬
tag zum Laubrechen benützen könnte , kurios dazu sieht , wenn
besondere Waldarbeiter sich mit dem Laubsammeln abmühen,
und wenn man dann die aufbereitete Streu versteigert, so
daß der Bürger für einen kleinen Wagen voll Laubstreu,
die er in wenigen Wochen verbraucht, 6—10 Mk. bezahlen
soll . Der Geldmangel auf dem Land ist notorisch und wo
nichts ist , hat der Kaiser sein Recht verloren. Vor solchen
Verhältnissen steht die kgl . Forstdirektiou in den meisten
Fällen , wo es sich um Waldstreu handelt. Wir haben viele
Gemeinden in unserem Lande, in welchen der Getreidebau
ganz wesentlich zurücktritt, und in denen die Bürger absolut
keine feste Einnahme mehr hätten angesichts der
vielen Notjahre , die imWeinbau und Obstbau zu beklagen
sind , wenn sie nicht an der Viehzucht noch irgendwie
einen Halt gewinnen.

Es ist ja richtig , daß manche Bauern und Weingärtner
zu viel Vieh halten , die nicht den nötigen Grundbesitz dazu
haben, so daß sie schließlich auf Waldstreuunterstützung
durch den Staat und die Gemeinde angewiesen sind . Aber
warum thut der Bauer das ? Gezwungen von der Not!
Unsere Landwirtschaft krankt an dem leidigen
liebelst and , daß es ihransichrren , regelmäßigen
Einnahmen fehlt , auf welche sie einigermaßen
sicher rechnen könnte. Sie ist und bleibt von der
Witterung , also von unserem Herrgott abhängig. Aber was
von uns . der Volksvertretung , und vom Staate zur Unter¬
stützung der Landwirtschaft geschehen kann , das soll und

muß geschehen, und so möchte ich meine Worte ausklingen
lassen nicht in einer Klage oder Anklage , sondern in der
lebhaftenBitte an die kgl . Forstbehörde, der vorliegenden
Frage besonderes Wohlwollen und ernste Aufmerksamkeit zuwidmen.

M . H. ! Der Herr Finanzminister hat die Art
undWeise getadelt, in welcher ich meine Ausführungenvorgebracht habe . Demgegenüber möchte ich doch bemerken:wenn er weine Rede in dem stenographischen Wortlaut ge-nau nachliest , so wird er sich überzeugen , daß er insofern imIrrtum ist. als er glaubt , ich hätte alle Beamten der
Forstdirrktion in Bausch und Bogen über einen Kamm ge¬schoren. Ich glaube doch , daß aus meinen Worten ganzdeutlich hervorgegangen ist, daß ich das nicht gethan habe.Ich habe ausdrücklich erklärt, in dem gleichen Revier seienoft ganz verschiedene Stimmungen der Bevölkerung vorhanden
je nachdem eine Persönlichkeit an der Spitze stehe ; es gäbeForstbeawte , welche es ganz gut verstehen , die Bedürfnisseder Bevölkerung und die Interessen des Waldes , die von
ihnen vertreten werden, gleicherweise zu befriedigen , unddann gäbe es wieder Persönlichkeiten , bei welchen das leider
nicht der Fall sei. Ich glaube doch , aus diesen Ausführungenallein schon wird hervorgehen, daß ich gewiß nicht in den
Fehler verfallen bin , g en erell alle die Herren Forstbeamten,von denen ich viele persönlich kenne und hochschätze , übereinen Kamm zu scheren. Ich möchte also den Herrn Finanz¬minister bitten, sich davon zu überzeugen, daß ich weit da¬
von entfernt war , alle Herren und das ganze Institut der
Forstbehörden zu verurteilen. Was ich gesagt habe, ist nichtetwa aus Oppositionslust heraus gesagt worden, nicht so,daß ich etwa über die Schnur gehauen hätte oder daß mein
jugendliches Temperament mit mir durchgegangen wäre ; im
Gegenteil , ich wußte ganz gut, was ich sagte , mit jedemWort, und ich habe es wohl überlegt und weiß , daß ichals Freund der Regierung und der Forstdirrktion ge-sprochen habe . Es wird noch die Zeit kommen, wo mandie Freunde und Feinde der Regierung gut wird unter¬

scheiden können , und dann wird sich auch der Herr Finanz-mimster überzeugen können , daß ich ein Freund der Re¬
gierung bin und nicht ihr Feind . Wenn aber ein Freundder Regierung so scharf sprechen muß, so sind die Verhält-
nisse darnach.

Deroniwortlicher Redoktmr : W. Rieker, Altensteig.
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's Seides -Fabrikea(k. u. k. Hofl.) , Zürich.
„Um Jesu Christ, glaubt ihm nicht ; ich bin unschuldig,

so wahr der Himmel sich wölbt über der Erde, " jammerte
der Bursche mit erdfahlen Lippen.

Aber der Bauer Pablo wies mit der ausgestreckten
Linken nach der Thür.

„Fort mit ihm zum Alkalden !
" sagte er unerbittlich,

„ ich folge Euch auf dem Fuße nach und verantworte es,
was Ihr thut .

"
Noch einmal wollt« Annita bis zu dem Geliebten

Vordringen , aber ihr Vater faßte sie mit rauhem Griffe bei
der Hand und hielt sie fest. Mlt wehem Aufschrei sah das
Mädchen Manuel von dattnen führen und sank dann der
herbeieilendrn Mutter bewußtlos in die Arme.

II.
Wie eine Feuerkunde verbreitete sich das Gerücht von

der geschehenen Mordthat in San Felice, und auch aus der
Umgegend besonders dem Heimatsdorfe des Erschlagenen
strömtenScharen von Neugierigen herbei , welche diesen noch
einmal sehen und die Ursache der unseligen That erfahren
wollten.

Seit Menschengedenken war ringsum im Lande kein
ähnliches Verbrechen verübt worden, umsomehr kehrte sich
jetzt die allgemeine Entrüstung gegen den Mörder . Gut
war es für Manuel Vidal , daß Pablo , der öffentliche An¬
kläger des Dorfes , ihn sofort hatte festnehwen und in sicheren
Gewahrsam bringen lassen . Die erbitterte Volksmenge würde
sonst dem Richterspruche vorgegr ffen und unfehlbar den
so schwerer Misscthat Angeschuldigten gelyncht haben.
Hatte man früher die Bescheidenheit und dos Wohl¬
verhalten des Gemeindrhirtm nicht genug loben können , so
wußte jetzt Jeder dem Manuel allerlei Schlimmes nacb-
zusagrn. Einmal sollte er zum über Stand und Verhält¬
nisse sich aufblähendcn Gernegroß geworden, dabei
tückisch und rachgierig gewesen sein , so daß man ihm die

Unthat wohl Zutrauen konnte. Dabei stand wider den Un¬
glückseligen eine Menge Zeugen auf; die Einen hatten am
Abend vor dem Morde dem erbitterten Streit zwischen den
Nebenbuhlern, der damals schon so leicht zu Blutvergießen
geführt hätte, beigewohnt. Andere wußten wieder nicht
genug zu erzählen , in welch' gefährlichen Drohungen sich
Manuel gegen den nunmehr Ermordeten ergangen habe.Der Hauptdelastungszeuge war indessen von vornherein der
begüterte Bauer Taddeo von San Felice , derselbe , welcher
in der Dunkelheit der Nacht auf den dahinstürmendcn Manuel
gestoßen war , diesen erkannt und ihn gefragt hatte , was er
zu solch ' vorgerückter Stunde noch im Walde wolle. Alle
Stimmen waren darüber einig , daß Manuel seinem Neben¬
buhler auf der Landstraße aufgelauert und ihn dort ermordet
haben müsse.

Manuel leugnete hartnäckig ; unter hervorströmenden
Thränen beteuerte er seine völlige Unschuld , aber da man
von vornherein in ihm den Thäter sah , halfen ihm seine
Schwüre nicht im Geringsten.

Noch an demselben Morgen , kaum daß der Leichnam
des Ermordeten vom Orte der That aufgehoben und
in das Heimatsdorf gebracht worden war , hielt der Alkalde
des Dorfes im Beisein Pablos , des öffentlichen Anklägers,
schon Haussuchung in der niederen Hütte Paquitas , der
Mutter des Festgenowmenen.

Die alte Frau lag gerade in einer Ecke des einzigen
Zimmers im Erdgeschoß « der Hütte vor einem verräucherten
Kruzffx auf den Kniren, eifrig damit beschäftigt , ihren all-
täglichen Rosenkranz zu beten . Sie sprang erschreckt auf,
als lautes Geräusch sich in der Hausflur geltend machte,
und als sie im nächsten Augenblicke die gefürchtete Obrigkeit
des Dorfes das Zimmer betreten sah , entrang sich ihren
Lippen ein Schrei und sie mußte an sich halten , um nicht
zu Boden zu sinken. Es war offenbar, daß der Alkalde
in Begleidung des finster blickenden Anklägers und der beiden

Sicherheitswächter des Dorfes in keiner freundlichen Absicht ge¬
kommen war . DasjäheErschreckenPaquitasfieldemAlkaldenauf
und dieser maß das schüchtern zusammenbebende Mütterchen mit
einem mißtrauischen Blicke.

„Nun , Mutter, habt Ihr ein schlechtes Gewissen , daß
Ihr bei unserem . Eintritt zusammrnschrrckt ? " fragte er wenig
freundlich, „ich möchte wetten, Ihr wißt schon, was für ein
sauberes Früchtchen Ihr zum Sohne habt ! "

„Um Jesu Blut , was soll das heißen ?" rief di«
erschreckte Alte, sich in den hintersten Winkel des Zimmers
zurückziehend und die zitternden Hände zusawmenfaltend.Der Alkalde , ein hochgewachsener , sehniger Mann mit
blutlosem , scharfgeschnittenem Gesicht und einem Paar durch¬
bohrender Feueraugen in demselben , reckte sich in die Höhe.

„Das bedeutet," sagte er in nachdrücklichem Tone , „daßEuer Manuel des Pablo Fuelte zukünftigen Tochtermann,
den Lopez vom Nachbardorfe ermordet hat und daß wir
hierhergekommen sind , Haussuchung zu halten. "

Paquita kreischte schrill auf und rang verzweifelt die
Hände.

„Das ist nicht wahr ! " rief sie , während sie sich vor
dem Alkalden auf die Knie warf , „mein Manuel ist ein
braves gutes Kind , das keinem Tier etwas zu Leide thut.
Ich bitte Euch , Ihr Herren , seid barmherzig und raubt
einem armen alten Weibe nicht sein Einziges und Bestes,
den Sohn ! "

Aber der Alkalde schüttelte unwillig den grauen Kopf.
„Fluch dem Thäter, der Schande gebracht hat über

dieses Dorf !
" rief der Alkalde zürnend und ein unbarmherzig

grausamer Zug wachte sich auf seinem Antlitz geltend. „ Seit
Menschengedenken ist es nicht erhört worden, daß im Frieden
unserer Gemeinde « in Mensch den anderen mordet. Höre
auf zu winseln, Weib, bete lieber zu Deiner Schutzpatronin,
daß sie Dich behütet haben möge vor Teilnahme an der
grausigen That .

" (Fortsetzung folgt.)



Altensteig Dorf.
Akkord.

Di« hiesig« Gemeinde verakkordiert
die bei einer Wohnhaus - Reparatur
vorkommenden

Maurer -Arbeiten
im Wege der schriftlichen Submis-
sion . Lusttragende Maurermeister
wollen ihre Offerte bis spätestens

Montag den 1 . Mai d. Z.
nachmittags 3 Uhr

bei dem Grmeinderat einreichen.
Der Kostenvoranschlag liegt beim

Schultheißenamt zur Einsicht auf.
Gemeinderat.

Erbtetlungshalber wird am
Montag den 1 . Mai d . I.

nachmittags 2 Uhr
auf hiesigem Rathaus
dasAreal der abge¬
brannten früheren

Adlerwirtschaft
mit dinglicher Gerechtigkeit

nebst 1 bestehendem älteren Wohn¬
haus mit Bierbrauereiräumlichkeiten
und 3 großen und guten Bierkellern
verkauft.

Von dem Anwesen stehen noch die
Grundmauern in Dimensionen 23 §l3
gut erhalten.

Der ganze Platz würde sich zu
jedem Geschäftsbetrieb eignen , insbe¬
sondere deshalb zu einem Fabrikbe¬
trieb oder Bierbrauerei , weil durch
die vorhandenen Grundmauern aus
billige Art ein Gebäude im Hochbau
erstellt werden könnte und nicht aus¬
geschlossen ist , daß von benachbarten
Wasserwerken Kraft mittels Ueber-
tragung gewonnen werden könnte.

Zahlungsbedingungen können gün¬
stig gestellt werden , es werden des¬
halb Kaufsliebhaber hiezu eingeladen.

Waisengericht.
Vorstand Mutschler.

MLensteig.

Gst Am nächsten
Ss « « t « s de « 30 . - s . Mts.

nachmittags 2/s Uhr
^ findet die

Frühjahrs-Musterung
und Einreihung der Neuangemeldeteu, sowie die Uevergabe
der Dienstaltersabzeichen statt

Hiezu haben sämtliche 4 Kompagnien mit voller und blanker Aus¬
rüstung anzutreten.

Unentschuldigtes Ausbleiben wird bestraft.
Das Kommando.

Ä KjMrch4 AiM lL

P s a l z g r a f e n w e i l e r.

Welschkorn
ganz, gerissen und gemahlen

empfiehlt Lae/re - ".
Ebenso bringe mein gutsortiertes

in empfehlende Erinnerung.
Der Kbige.

LilliZsbs I 'rslss!

in Calw
?

^
v

K empfehlen Wirten und Privaten ihr -

H
in

Kol- L lVeissvmkll.
»e » e»» . . . _ . ^ „ UO

Hofstett.
Am Montag de« 1. Mai

mittags 1 Uhr
werden in der Krone zu Hofstett
circa 30 odm

Kalksteine
zum Führen verakkordiert.

Den 24 . April 1899.
Anwattamt:

M a st.

Niih-Arkrit-
Grjnch.

Eine Frau auf dem Lande würde
die Anfertigung von färb. Herren-
Hewden um billigen Preis über¬
nehmen .

Näheres zu erfragen bei
ßark Arey, Straßenwart

in Breitenberg, OA . Calw.
A l t e n st e i g.

Ein WM " sommerliches

Logis
mit 3 Zimmern, Küche n»d Keller
habe zu vermieten.

Ein

kann unter günstigen Bedingungen
in die Lehre treten bei

Zoh . Wraun
Sattler u . Tapezier.

. 8 pveislifte « stehen gerne zu Diensten , 8 .

Mein
Photograph . Atelier

sbe <-tz« kb der « Ssroe«

SsruabsZ äs «.
SV . H»vri 1 L- LLoLbSA äs » 1. LLsi
für WM' Aufnahmen "M» geöffnet.

Photograph Holländer.

MM , M, MV ML ML ZU ML ML ZU LU ML ML me

R

M

DL
DL
DL
U

U

ksll Aar- l.ins , Lnt^si-psn.

für Reisende oder Auswanderer
von von

AullMM MwNM
nach "ach

giebt ab und erteilt jede gewünschte Auskunft der konzessionierte
Vertreter der Red Star Line:

W. Meter, Alteu-eig.

^ DL

kDL
DL
DL
U

DL
DL
«HLMi

llotsl Pv8ti

Brust-
Bonbons

seit üdor 5V ^akren erprobt
rur Lincksrna ^ von

Nu8i6n Ulis! tikiseckeit.

nerte^iikrk.
per kost

Viril8LM8te^

KIt 6 N 8 te « g.

LlllöckZllllZ voll
s>11sr ^ . rt

in moäornstsr ^ uSküdiunA.

t-Lgsr in rormularien
kür äsu amtlioksn u. krivat -6l6lirg .uok.

X

MZt
klllizs kreise.

IVäIlIIL » 8vlLLILV In. Fabrikat Mk . 43.
Wringmaschine Mk. 19. , Strickmaschine Mk. 169.
Fahrräder In . MI. 199. — franko jeder Bahnstation . Verlangt
Preisliste Nro . 5 mit vielen Dankbriefen von der allbekannten
Firma Jakob Ulmer , Schönaich b Stuttg Agenten gesucht.

o
«ov

A SLuttgort. Z
Friedeichsstratze 54 . H

8 g . IVkullep unä flau 8
LUS LkSkntkia.

Altensteig.
Mehrere Liter

n.
» « » » « « « «

Mindersbrch . Egenh aus
70 vis 80 Zentner

Klee- n. Miesen-
He«

hat zu verkanfen
Joh . Georg Widmayer.

kann täglich abgeben
Fuhrmann Waidelich.

« »sruergare «

. eues . „
Twrrsl-Äiyeiüerfür ÄrMsaN av- MrNrmdnA

Ldsnuemkntx Annoncen
2 .80 ^ ais

Lette.

w-blatt

lnsertio»-

Verbpsilststesölatt V/ünltsmbsi'g».

kiüige . iüciite
äeksI,
AspIiLlt-KtsillpLpptzn.

IV. ^ «tternavli
Lu Ssus! Lw LLNoLn.

Zu haben in Altensteig bei
G. Schneider

Baumateriallen -Handlung.

IM MK.
Pflegschastsgeld, welches

kange Zeit stehe« öleive» kan «,
hat gegen doppelte Sicherheit a«S-
znleihev

Adam Kammer, Maurer.

Nagold.
Ein kräftiger

Junge
der Lust hat die Metzgerei zu er¬
lernen , findet Stelle unter günstigen
Bedingungen jetzt oder später bei

G wstzllebev.
Göttelfingen

OA . Freud enstadt.

Lehrlings gesnch.
Ein Junge , welcher Lust bat das

Schuhmacher- Handwerkzu er¬
lernen , findet sofort oder in 14
Tagen Lehrstelle bei

Adam Irey,
Schuhmacher.
Besenfcld.

Einen 2jährigen schweren

Hengst,
kastanienöran «,

gut ringefahren, verkauft
A. G . Müller,

Unterwiesenbauer.

wenn Du in die Stadt gehst,
bringst Du eine Schachtel Wichse
mit. Verlange aber Lreds-
TVivkse , denn nur diese giebt
den schönsten Glanz.

Frau Schulze.
Dosen L 10 und 20 Pfg . , so¬

wie Holzschachteln 4 5 u . 10 Pfg.
sind zu haben beiChrn . Bnrg-
hard jr. und Kr. Flaig in
Altensteia.

E g e n h a u s e n.
In

Baumwoll-
sianellen

zu Hemde« habe ich mein Lager
wieder sehr schön sortiert und em¬
pfehle solches in bekannt preiswür¬
diger Ware und ächten Farben zur
gefälligen Abnahme bestens

I . Lr «rtteirb «retz

Schreibhefte
bei W . Kieker.

Gestorvene:
Hirsau -. KatharineBuck , Schullehrers Witwe.
Börtlingen : Jak. Müller.
Ludwigsburg : Eberhard Leyrer, Pfarrer a. D.
Tübingen : Wilhelm Wurster.
Ulm : Karl Hartter, Privatier.
Ulm : Eduard Beck, Kaufmann.
Heilbronn : Wilhelm Paul.
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